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ELR mußte auch dem Martin keine ſolche zumuthen Clll allfälliger
Schaden traf keinen ritten ſondern höchſtens den Martin, und
VOlentf 0 ſit 1IDur! E bare höchſtens Liebespflicht 3zu
arnen und zu hindern wenn der Schaden aſt gewiß ware
keineswegs aher Gerechtigkeitspflicht daher auch keine Erſatz
Oflich C8 keine moraliſche oder juridiſche Schuld er
auch feine Schuldigkeit elbſt Schaden leiden oder ſolidariſch
II agen zu helfen Die Pflicht des Martin dem Conrad ſein
Darleihen ammt bedungenen Intereſſen 3u zahlen Dlr. nicht
aufgehoben dadurch, daß eigenes davon entnommenes Dar—
eihen NI uneinbringlich wird bloß durch ſeine Unmöglichkeit
wird eine ahlungspflicht u aufgehoben ſondern bloß auf
geſchoben bi CEL auf was Iumer für enme eiſe wiederzahlungs—
fähig würde. Nur I alle, daß ene bezügliche Umänderung
oder Neuerung des Darleihvertrages eingetreten wäre, 3
ne Anweiſung, Aſſignation (8 bürgerliches Geſetzbuch),
U wenn Conrad dem Martin den Schuldſchein ausgefolgt und
dafür Martin den Einlagsſchein des Angenommen 0  6
115 Martin von ſeiner Schuldigkeit befreit und der Unmittel⸗
bare nd eigentliche Schuldner des Conrad Mi allen Conſe
Juenzen geworden

St Pölten Srof Gundlhuber

VI (Gleichzeitige Anwendung der W  aterie und Form bei
der Taufe.) Pfarrer Ventanus kam unlängſt bei der endung
der eiligen Taufe IN nich 9e Verlegenheit. Er beginnt
die Form Ig te baptizo und gießt nach der Vorſchrift des
Rituale inter den orten: 111 aomlne Patris das Tau  er
au enmem gewöhnlichen Meßkännchen über das au des Kindes
etzt merkt Er 3u ſeinem recken daß EL 3u dieſer erſten Be⸗

gießung ereits das ganzée IM K  en vorhandene Waſſer ver

braucht habe Was ſoll nun thun? Soll die Form voll
enden ohne mehr ne Materie 3u haben? Oder Oll ER Tauf
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waſſer nachbringen aſſen? N wie dann? Oll Er die Form
von neuem beginnen? der Oll noch zweimal begießen
und die fehlenden Worte: Et Filii Et Spiritus sanet!i Abet
ſprechen? Blitzesſchnell fahren ihm dieſe Gedanken durch den
Ko EL entſchließt ich 3u der letzten Art des Vorgehens, ſchi
den Meßner Iun die nahe Sakriſtei Taufwaſſer, begießt das
Qu des Täuflings zum zweiten und ritten Male und voll
endet dabei die abgebrochene Form Hat der Pfarrer recht 96
handelt? Oder wie hätte EL verfahren ſollen und können?

Zur giltigen Spendung der Saeramente wird erfordert, daß
Materie und Form von demſelben Ausſpender demſelben Subjeet
gegenüber angewendet werden, und 3u gleicher Zeit: N  Re-
quiritur simultas materiae EUuIII forma.“ Wie iſt aber dieſe
simultas verſtehen. Der heilige On Ligouri bezeichnet
ſie VI tI 11 Seꝗg.) als eine olche Verbindung zwiſchen
Materie und Form, daß nit Rückſichtnahme auf die Natur jedes
Sacramentes nach dem gewöhnlichen Urtheile beide als 3
ſammengehörig betrachtet werden müſſen, d daß nan erkenne,
die geſprochenen Worte beziehen ſich auf die Handlung und
machen mit derſelben 1 2

zuſammen ein ganzes aus, das signum
Visibile des Sacramentes. Dieſe Gleichzeitigkeit kann nun eine

ſein Im engſten iInne des ortes, E daß die Orte In
dem nämlichen Augenblicke geſprochen werden, da die ſacramen—
tale Handlung, die Begießung mit dem Taufwaſſer voll
5 wird; die Theologen bezeichnen ſie dann als simultas oder
Unio physica Oder aber Materie und Form werden zwar
nicht un dem nämlichen Momente geſetzt, aber ſie ſtehen doch N
olchem Zuſammenhange, daß jeder Menſch, welcher bei der
endung des Sacramentes iſt, erkennt und agt, ſie
gehören zuſammen, der Spender habe damit das are
Zeichen des Sacramentes geſetzt; Iu dieſem Falle iſt die simultas
moralis der Materie und Form vorhanden. Die hyſiſche Simultät
iſt nach der einſtimmigen Lehre der Theologen durchaus noth  —
wendig Nnur bei der Euchariſtie, bei welcher die Conſecrations-⸗
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worte: 60;6 est 9 hie Est unwahr und ſinnlos wären, enn
die Materie nicht wirklich In demſelben Augenblick vorhanden
dre Bei allen übrigen Sacramenten genügt die moraliſche
Gleichzeitigkeit, und zwar kommt bei Beurtheilung derſelben die
Natur der verſchiedenen Saeramente weſentlich in Betracht. So
könnte beiſpielsweiſe nach der Lehre der Theologen Im ußſacra
nente die Abſolution noch giltig geſpendet werden, nachdem ſeit
der el bereits eine Stunde verfloſſen iſt, eil die Abſolution
Im Bußgerichte gleichſam die richterliche Sentenz iſt und V
zudiciis gententia 0 II SSEmper statim sequitur CaunusaE EXamen.
Hingegen: 5„IU aptismo, Confirmatione, Uun tione et Ordine
requiritur talis Conjunctio, Ut, dum minister verba pronuntiat,
moraliter Etiam Cénseatur lavare Ete Alph LI  0²
Hiezu enügt 8 aber, enn die Materie angewendet, die
Begießung mit dem aufwaſſer vorgenommen wird, ehe die Form
beendigt oder nachdem ſie begonnen worden iſt Würde alſo der
Prieſter bei dem ort baptizo die Begießung beginnen und bei
IN nomine chon vollenden, ˙ waäre die Taufe ohne Zweifel
giltig geſpendet Baptizo drückt 10 den Aet der Begießung ſelbſt
aus; die Taufe iſt auch giltig, bgleich nicht bei dem Worte
baptiz o;, ſondern erſt bei den orten 1n nomine Patris
616.* die Begießung geſchieht (Cfr. Alph Lib VI 9.95 dle
Coäxiſtenz von aterie und Form waäre 10 für jeden Anmeſenden
erſichtlich Würde aber der Taufende zuerſt die Begießung voll
enden und ierauf erſt die brm beginnen oder umgekehrt
o wäre die Giltigkeit des Sacramentes mindeſtens zweifelhaft;
10 die Ungiltigkeit nach dem heiligen Alphons) ſogar gewiß,
zwiſchen der Vollendung der Begießung und dem Beginne der
Form die 3u el N Ee0m Pater noster nöthige Zeit verſtreichen Ur

Wie mindeſtens eine moraliſche Einheit wiſchen Naterie
und Form unter einander beſtehen muß, ſo muß Aum ſo mehr
die unio moralis vorhanden ſein Iu N der ſacramentalen
Handlung und innerhalb der weſentlichen Form, die
Materie Uß ſo angewendet, die Form muß 10 geſprochen werden,
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daß keine bedeutende Unterbrechung ſtattfindet. Wann iſt aber
die Unterbrechung eine olche, daß ſie die moraliſche Einheit
au Das muß beurtheilt werden nach den Umſtänden, nach
der Art und Weiſe und beſonders auch nach der Zeitdauer der
Unterbrechung. So lehrt der heilige Alphons bezüglich der Taufe,
eine kurze Bemerkung des Taufenden, das Taufwaſſer ſei zu kalt,
oder ein Iur augenblickliches Huſten zwiſchen den einzelnen Silben
eines ortes Ue der Giltigkeit der Form keinen Eintrag; hin⸗
gegen em längerer Uſten, etwa durch eine 0 Viertelſtunde,
„H invalidat formam.“

Wenn Uir uns die vorgeführten Prineipien gegenwärtig
halten, dürfte ſich die Löſung unſeres Falles El ergeben. Hat
Ventanus recht gehandelt? Er hat unter den ihm vorſchwebenden
möglichen Handlungsweiſen diejenige gewählt, we die Giltigkeit
der Quſe am heſten zweifelha ma Allerdings ſt, wie
ſagt, die Sakriſtei ganz nahe; der Meßner hat unverweilt Tauf
waſſer herbeigebracht; allein, wenn nach dem heiligen On
eimn Zwiſchenraum von der Zeitdauer In Ater 0Ster zwiſchen
der Anwendung der Materie und dem Sprechen der Form die
aufe gewiß ungiltig macht, ſo dürfte eine willkürliche
(es liegt hierin ein zu beachtender Unterſchied einer
unwillkürlichen Unterbrechung durch Huſten) Unterbrechung der
Form mindeſtens ſehr bedenklich erſcheinen. Was iſt un

un Da die Giltigkeit der Taufe wenigſtens raglich iſt, von
der giltigen Qufe aber das Seelenheil des Kindes abhängt, das
auch durch die größte Probabilität der Giltigkeit nicht ſichergeſtellt
wird, ſo bleiht kein nderes ittel, als auf kluge Art die Taufe
des Kindes bedingnißweiſe wiederholen.

Wie 0 alſo der Pfarrer verfahren ſollen? Er brauchte
kein T

aufwaſſer mehr zu chicken; adurch, daß nach be

und vor vollendeter Taufſorm die Ablution rge
nommen hat, iſt die simultas moralis zwiſchen Materie und
Form unzweifelhaft vorhanden; die trina effusio iſt nicht
de essentia sacramenti, ſondern nur eine xrſ des Rituale
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So hätte Ventanus verfahren ollen, wenn ihm die dießbezüg⸗
lichen Principien gegenwärtig geweſen wären.

Hätte aber vom Standpunkte ſeines zweifelhaften
E

iſſen nich auch noch auf andere elſe verfahren
können, nämlich ſo, daß & Taufwaſſer bringen ließ und dann
von neuem Ablution und Form begann?

Ja wohl Die Grundſätze bezüglich der simultas materiae
UIII forma ſtanden nicht klar ſeinem Geiſte; Er onnte auch
üglich nicht den Taufact verſchieben, 18 EL aus ſeinen Büchern
ſich hierüber unterrichtet 0  6 und vielleicht wäre auch durch
Nachleſen ſein Zweifel N behoben worden; Er mußte hie et
UuncC andeln. Was hatte EL In dieſem weifel zu thun? Er
mußte ſich einen entſchiedenen Gewiſſensausſpruch bilden mittelſt
eines hier nahe liegenden reflexen Princips: In dubio
Ubi de sacramento (COnfieiendo agitur Dars Utior EsSt
sequenda. Geſtützt auf dieſen Grundſatz konnte in folgender
Weiſe ſein Urtheil formiren: Wenn ich jetzt die Form vollende,
ohne mehr eine Materie anwenden können, ſo iſt mir die
Giltigkeit der endung zweifelhaft; benſo ich Taufwaſſer
holen und nUr die abgebrochene Form vollende Als
gewiß giltig erkenne ich die endung unUuL dann, wenn ich
nochmals die Form und QAbet die Utton wiederhole.
In dubio tali DarsS Utior Est sequenda; alſo muß ich imn dieſem
Falle Form und Ablution wiederholen.

St. Oswald o Sailer,
Pfarrvicar, emerit. Profeſſor der Moraltheologie.

VII (Impedimentum ligaminis.) Beim Pfarramte m
Oberöſterreich erſcheint Cajus und E das Begehren um die
Vornahme des kirchlichen Eheaufgebotes und der Trauung. 8
den vorgelegten Documenten und den mündlichen Mittheilungen
erhellt nuun Folgendes:

Cajus iſt Im Jahre zu St n Niederöſterreich e⸗boren, hat ſich Im ahre 1846 In Oberöſterreich mit der


